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nenten und der Breite der Kntenen beachtet werden sollte, um
zu einer fairen Bewertung der I ffizienz zu gelangen"
Aloser von 7eppchn und Krause stellen Prozeßmodelle in der
Psychoanalyse voi Reinecka beschreibt verhaltensonentierte
Modelle und schließt folgende Ubeilegungen an „Die Trage,
welcher Prozeß an welchei Veränderung beteiligt wai, ist nicht
allein durch Beobachtung sondern nur durch empirische For
schung voi dem Hintergrund sinnvoller theoretischer Fragestel¬
lungen zu beantworten
'
Grawe und Caspai berichten uber die
„Planungsanalyse als Konzept und Instrument fur die Psycho
therapreforschung', Fahrenberg stellt „methodische Überlegung
zur Mehrebenen-Prozeßforschung' an Zwei Artikel beschäfti¬
gen sich mit der Auswertung verbalen und nonverbalen Mate
rials in der psychotherapeutischen Prozeßforschung (Kachele
und Mergenthala, Bente, Fiey und Hirsbntnna)
Insgesamt stellt das Buch einen gegluckten Ansatz dar, den
Bereich der Psychotherapie in seinei Komplexität darzustellen
Das Buch zeigt die Vernetzung der verschiedenen Ansätze und
geht auf methodische Fragestellungen ein, so daß es von jedem,
der sich mit der Psvchotherapreforschung beschäftigt, mit
Gewinn zu lesen ist
G Lehmkuhl, Mannheim
Eggers, Ch (Hrsg) (1985) Emotionalitat und Motiva¬
tion im Kindes- und Jugendalter. Frankfurt/M Fach¬
buchhandlung für Psychologie, 270 Seiten, DM22,80
In dem vorliegenden Band sind eine Reihe höchst dispaiater
Beitrage versammelt, die vom Titel des Buches nicht ohne
Zwang zusammengehalten werden, denn einige beziehen sich
nur sehi indirekt auf die Verflechtungen zwischen motivationa
len und emotionalen Veihaltens- und Erlebensaspekten in der
menschlichen Ontogenese Da in der Selbstwahrnehmung pri¬
märer affektiver und motivationaler Zustande sehi früh beim
Kleinkind auch kognitive Piozesse des Lernens und der Infor
mationsverarbeitung mitbeteiligt sind, geht es aus entwicklungs
psychologischer Sicht also letztlich um die Interaktion von
Emotion, Motivatron und Kognition in den sich ausdrfferenzie
renden Kmd Umwelt-Bezügen
Zwei der acht Beitrage sind vcihaltensphvsiologisch onen
Uert, d h nahern sich der Analyse fruhei Emotionen und
Motive unter Annahme angeborener, genetisch disponierter
ti leb oder instinkthafter Aerhaltensbereitschaften bei Tier wie
Mensch Hopf und Herzog bringen Belege aus ihren Verhaltens-
studien an jungen Surrogat aufgezogenen Primaten (Totenkopf-
affchen) fur die Hypothese, daß die Verhaltensmuster von Bin¬
dung und Erkundung pnmar angeborene Verhaltensberertschaf-
ten sind, die dann von sekundären, gelernten Auslosern überla¬
gert werden und so ein Motivationssystem entstehen lassen, das
dem jungen (tierischen) Organismus eine fortschreitend adap¬
tive Verhaltensdifferenzierung ermöglicht Eeyhausen macht den
Versuch, das alte psychohydiaulische Triebmodell von Konrad
Lorenz fortzuentwickeln, um es fur eine psychologische Motiva
tronstheone fruchtbar zu machen, die bislang „einer zureichen
den Vorstellung von dei Antriebsseite der Motivation" erman¬
gele (S 57) Fur Psychologen und Krnderpsychrater, die eher
sozialwissenschafthch orientiert sind, sind seine \ussagen uber
biologisch fixierte Antriebslagen auch beim Menschen eine Her
ausforderung, der man sich nicht ohne weiteres entziehen kann
Allein Leyhausens Vorschlag, statt weiterer unfruchtbarer Kon¬
troversen um „Anlage versus Umwelt", von „penstostabilen und
penstolabilen" Verhaltensmerkmalen zu sprechen, verdient Be
achtung gerade auch in Kinderpsychologie und -psvchiatne
In einem nächsten Beitrag untersucht Heckhausen sein diffe
renziert die Ontogenese selbstbewertender Emotionen im Pro
zeß dei Heiausbildung des Leistungsmotivs, um so die fiuhe
Verflechtung emotionalei, motivationaler und kognitiver Teil
prozesse in der kindlichen Handlungsregulation an einem ent-
wicklungspsychologisch gut erforschten Phänomen zu exphzie
ren Es kommt u a zu dem Eigebnis, daß ab etwa 2,6 Jahien
Kmder selbstbewertende Emotionen ihres Leistungshandelns
entwickeln, nachdem sie in diesem Lebensalter neben einem
„existentiellen Selbst" auch ein „kategonales Selbstbild" eigenei
Tüchtigkeit entwickelt haben, das Selbstattribuierungen erlaubt
Eggers und Schipperges nahern sich in ihren Beitragen den exi
stentiellen Phänomenen „Alleinsem-Konnen" und „Einsam
sein" Eggers, indem er Winnicotts Wort vom Alleinsein-Konnen
als „eines der wichtigsten Zeichen der Reife in der emotionalen
Entwicklung des Menschen" zitiert, beschreibt die emotionalen
Voraussetzungen an Sicherheits und Verlaßhchkeitserlebnissen
des Kleinkindes, die spater zu dieser produktiven Fähigkeit fuh
ren Schipperges bettet seine Reflexionen ubei schöpferische und
destruktive Energien der Einsamkeit in ein breites Feld kultui
historischer und philosophischer Bezüge In der Perspektive
einer angewandten Entwicklungspsychologie resümiert Schma
lohr den Eorschungsstand zur emotionalen Entwicklung nach
psychosozialen Krisen und Belastungssituationen von Kindern
und ihren Familien (z B Risikobaby, Kindesmißhandlung, Ehe
Scheidung) ,Die Bruchstuckhaftigkeit und Vorlaufigkeit der
Ergebnisse veranlaßt uns, vor Verallgemeinerungen zu warnen"
(S 221) Es seien die je konkreten Bedingungen des Einzelfalles
zu berücksichtigen unter besonderer Betonung der subjektiven
Problemsichtw eisen und Ursachenzuschreibungen der beteilig
ten Personen Schlreßlrch gehen Zubhn und Corboz in ihren
praxisorientierten Beitragen auf diagnostische und theiapeuti
sehe Aspekte von Kinderzeichnungen und ähnlichen Objektiva-
tionen ein, durch die psychisch gestörte Kmder ihre Ängste und
inneren Konfhkte darstellen und die fur den Kindertherapeuten
zentrale Kommunikattonsmedien werden können Ausgewählte
Beispiele solcher Objektivationen illustrieren sehr eindrucklich
die vorgestellten klinischen Erfahrungen
Ein Reader mit einer sehr breit gestreuten Thematik und sehr
unterschiedlich akzentuierten Zugangsweisen
Dieter Groschke, Munster
Biber, B (1984) Early Edueation and Psychological
Development. New Haven Yale University Press, 339
Seiten, $42-
Das Buch veieinigt verschiedene zwischen 1939 und 1977
erschienene Artikel der Autorin, die jeweils mit einem aktuellen
Kommentar versehen smd Zigla hebt in seinem Vorwort her
vor, daß Biber das Kind als einen aktiven Teilnehmer im Erzie
hungsprozeß betrachtet und dieses Vorgehen zu einer besonde
ren Berücksichtigung von Interaktionsprozessen zwischen dem
Kind und seiner Umwelt fuhrt
Das Buch ist nach folgenden Schwerpunkten gegliedert Voi-
schulerziehung, erwerter te soziale Perspektive, innere Prozesse
Emotionen, Spiel, Kreativität, Integration von Theorie und Pra
xis Exemplarrsch sollen aus jedem Themenschwerpunkt einige
wichtige Aspekte dargestellt werden
Der 1942 erschienene Aufsatz „A dream from the nursery
years" begründet dre Notwendigkeit einer präventiven Versor
gung und Betreuung von Vorschulkindern Sowohl aus medizi¬
nischen wie psychologischen Gesichtspunkten sollten die Kinder
in speziellen Zentien betreut werden, um ihnen optimale Ent
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Wicklungschancen zu ermöglichen Biber hebt die soziale Kom¬
ponente eines solchen Vorgehens hei vor und verbindet damit
die Hoffnung, daß hierdurch die weitere Entwicklung entschei
dend gefordert wud In dem sich anschließenden Artikel „The
dream reahzed Twenty five years later", berichtet Biba über
Untersuchungen zur Fffektivitatskontrolle solcher Maßnahmen
Die I angzerteffekte des Headstait Experiments zeigten sich in
einer besseren spateren Schulleistung und kompetenteren sozia¬
len Beziehungen
Im Kapitel „Problems in measurmg complex educational
change" geht Biber auf methodische Schwiengkeiten bei der
Einschatzung der Fruhforderung ein Lng hiermit verbunden
sind Fragen der Schulprogramm-Evaluation Biber verlangt eine
Veränderung der kausalen „wenn - dann"-Perspektrve durch ein
hypothesentestendes Vorgehen zur Überprüfung bestrmmter
pädagogischer Maßnahmen und Vorgehensweisen Hierbei geht
es vor allem um eine Prozeß-onentierte Sichtweise Drese Per¬
spektive wird erneut in dem Artikel The developmental interac¬
tion approach Bank Street College of edueation" (1977) aufge¬
griffen Biber formuliert 6 theoretische Überlegungen als funda
mental wichtig fur die Planung von Erziehungsprogrammen, die
besonders die Interaktion des Kindes nut seiner Umwelt und
den sozialen Bezügen berücksichtigen und verstaiken und die
Wechselwirkungen von kognitiven und affektiven Prozessen
beinhalten
Biba gibt einen umfassenden und kntischen Überblick uber
die Entstehung der Fruherziehung und ihre Beziehung zu ent¬
wicklungspsychologischen Ergebrussen Die Evaluation, Anwen¬
dung und Überprüfung von Forderungsprogrammen mit ihien
methodischen Schwierigkeiten wnd ohne Euphone jedoch nut
großem Engagement und starker Überzeugung dargestellt
G Lehmkuhl, Mannheim
Brand,M (1984) Erziehungsberatung im Spannungs¬
feld von Familie und Schule. Bad Heilbronn Khnkhardt,
120 Seiten, DM16,80
Wie der Untertitel des Bandes bereits deutlich macht, geht es
der Autorin um die Darstellung von „Interventionsmoglichkei-
ten fur den Sozialarbeiter/Sozialpadagogen an der Erziehungs
beratungsstelle unter besonderer Berücksichtigung des Problems
,Hausaufgaben'" Da sre gleichzertig Erfahrungen als Lehrerin
und als Sozialpadagogin hat, kann sie die Problematik beider
Institutionen voi diesem Hintergrund sehr praxisorientiert dai
stellen Der Band enthalt neben mehr theoretischen Ausführun¬
gen mehrere Eallbeispiele, die im Text immer wieder aufgegrif¬
fen werden Nach einei Ernleitung, in welcher grundlegende
Aspekte zur Thematik diskutiert werden, weiden eigene Beob¬
achtungen zur Situation geschildert Es folgen Erklarungs-
modelle fur Konfliktsituationen im Kontext der Beziehung
Familie — Schule sowie diagnostische Überlegungen zu den Fall-
bescluerbungen und Zielformuherungen für den Beratungs¬
bzw Behandlungsprozeß Em Kapitel uber Interventionsmog-
hchkeiten fur den Sozialarbeiter/Sozialpadagogen an der Erzie¬
hungsberatungsstelle sowie einige kurze Schlußbemerkungen
schließen den Band ab
Schulprobleme dei Kinder, die oft durch das gegenwärtige
Schulsystem bedingt sind, können sich sehr belastend auf die
gesamte Familie auswirken In diesem Zusammenhang spielt ins¬
besondere die Eiledigung von Hausaufgaben eine zentrale
Rolle Die Autorin versteht Erziehungsbeiatung in dem Sinn,
daß neben den „klassischen" Aufgaben auch Motivationsarbeit
mit schwierigen Klienten, therapeutische und soziale Hilfen,
präventive Maßnahmen und politisch gesellschaftliches Hau
dein im Kontext zu Frziehungsprozcssen eingeschlossen sind
Als Lehrerin konnte sie die 1 rfahrung machen, „daß geiade in
der Grundschule Schwierigkeiten der Kinder mit der Schule von
den Eltern bisweilen als nahezu existentielle Bediohung erfah
ren werden" (S 23) Sehr häufig konnte sie in der Schule Pio
bleme von Kindein feststellen Was die Anmeldung in der I r/ie
hungsberatung betrifft, fand sie, daß bezuglich dci Mteisgiuppe
der sechs- bis fünfzehnjährigen weit uber die Hälfte wegen
Schulschwiengkeiten erfolgt Aus dei Vielzahl dieser Klienten
wurden einige, welche die Verfassenn betreut hat, als 1 allelar
Stellungen ausgewählt Die Problematik der daigcstcllten I in-
zelfalle reicht von Schulangst, leinschwiengkeiten, leistungs
stoiungen, Kontaktschwierigkeiten, auffälligem Sozial und
Aibeitsverhalten bis zum Problem Hausaufgaben Deutlich
wird, daß es sich in allen Tallen um ein komplexes Net/weik
von Uisachen und Wirkungen handelt mit jeweils veischiedenen
Sehweipunkten, was bei Interventionen zu beiucksichtrgcn ist
Voi allem zeigen sich jeweils neben einei Störung der Schuller
stung auch Schwierigkeiten im sozialen und emotionalen
Bereich Die Tamihen, insbesondere dre Mutter werden in aller
Regel von den Schulschwiengkeiten ihrer Kindei staik bean
sprucht Das Schulsystem seheint ubeifordert, die Piobleme dci
Kinder zu beheben Die Daistellung der 1 allbeispiele wnd
ergänzt durch Unteisuchungseigebnisse aus der I achhteritur
Unter Berücksichtigung des gioßen L'mfangs lelev mtei I ltera-
tui zieht die Autorin nui wenige empirische Llnteisuchungen
heian Ein Überblick ubei die vorhandene Literatur wnd nicht
gegeben Ein Teil dei berücksichtigten Untersuchungen wird
nur sekundär beaibeitet
Dre Autorin versucht, Erklärungen fur die vielfachen Storun
gen im Bereich zwischen Familie und Schule zu finden, wobei
sie von den zwei Giundannahmen ausgeht, daß die Störungen
strukturell bedingt sind durch das Spannungsverhaltnis zwi
sehen Familie und Schule und daß Schulschwiengkeiten Sv m
ptome sein können fur dysfunktionale Famihensysteme Hin¬
sichtlich der gesellschaftlich strukturellen Gegebenheiten der
Beziehung Familie-Schule geht die Autorin aut Veianderungen
in Struktur und Eunktron der Schule, auf dre Bildungsreform
und den Funktionswandel in der Familie ein Die strukturellen
Änderungen werden als mögliche Ursachen fur Schulschwieng¬
keiten diskutiert Der Leistungsdruck in der Schule, der merst
von den Eltern ausgeht, hat sich in den letzten Jahren erhöht
„Der Raum, den in der heutigen Schule das .Erzieherische' und
die Einübung in selbständiges Arbeiten einnimmt, ist sieher zu
gering im Vergleich zur Wissensvermittlung und zur Einübung
von Fertigkeiten in den sogenannten ,Kulturtechniken'" (S 50)
Die Uisachen fui das Spannungsveihaltnis zwischen Jamihe
und Schule weiden insbesondeie in dei schulischen I unktion
der formalen Statuszuweisung gesehen Hausaufgaben bringen
„in ihrer üblichen Form oft keinen dauerhaften Lernzuwachs,
sind fur Eltein und Kindei häufig eine tägliche Plage und kon
nen in der Schule nicht selten nur unzureichend kontrolliert
weiden" (S 59)
Schulprobleme von Kindein sind in der Regel auch ein Sy m
ptom fur familiäre Schwierigkeiten Ein Großteil dei ritein
suchen die Beratungsstelle aufgiund von Schulpioblemen dci
Kinder auf, wobei sich oft hei ausstellt, daß dahinter famihaie
Probleme stehen Schulpiobleme können z B als Resultat eines
Paarkonfhktes der Eltern oder aufgrund eines Abgienzungspro
blems zwrschen Eltern und Kindern auftreten Zu Recht betont
die Autonn, daß es aufgrund dei Tatsache, daß eine so große
Zahl von Kmdein wegen Schulschwiengkeiten in der I rZie¬
hungsberatung vorgestellt wird, nicht genügt, die Uisachen nur
in der Eamihe oder beim Kind zu suchen, sondern daß dahinter
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